
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 42 (1926)

Heft: 4

Artikel: Schutzanstrich gegen Wasser und Feuchtigkeit (auch für Leitungsrohre)

Autor: Keller, Martin

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-581793

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-581793
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


91«. 4 fünfte. fdjwetg. („aWetßerblatn 37

Baiata-Rtamsn

Leder-Riemen

Teohn. • Leder

Gegrü ndet 1866

Teieph.: 8. 68.48

Telegr.: Lederguf

zürnen 4694

treter beS fdhtoeigecifchen ^ßreffederetriS beffen 93orfianbS=
mitglteb Sc. Ülmmann (ölten) unb DîebaEtor Sr. ©bwin
Strub (SSafel). 9iacï) eingenommener SRa^Ijnt, an welcher
man ©elegenheit hatte, ba§ beEannte Quartett ber SBaSler
Qtebertafel unb einen äftäbdhendhor au§ bem Qiafelbiet gu
berne^men, begab man ftch nach bem IRt)ein, wo man
tm neuen Shfetboot „Utheinfelben" eine Jährt nach ber
©cfjleufe beim SraftwerE Slugft unternahm. Ser Sag
mar als ©anges genommen eine üorgügliche Quberture
gut Schweiger SOîufiermeffe unb nun mirb ein 2lEt bem
anbern folgen bis nach S^hr, Sagen bie raufdhenbe SOÎufiÉ
be§ §anbels unb beS S?erEet)rS wieber enbet. J. R. F.

(Eine neue £pe3talmafd?ine
für Zimmereien tm& Baugefc^äfte

»®^Etrifijierung" ber SlrbeiiSmafchtne hat oer=
SJiögtidhfeiten gefdjaffen, gerabe bureß

SReufonftrufttonen. (So wirb hier eine gang neue, gum
Js tent angemelbete 9lbläng= Querfäge gegeigt, eine @pe=
g almafchtne für 3intutereten unb SQaugefchäfte. Sa§ 93e«
utfittS fur eine folcße 9Jiafdt)tne mar immer ba, aber

J't mtt btreftem, riemenlofen, ele!irifdt)en Eintrieb fonnte
r Pbaatfi^e unb glüdfflcfje Söfung gefunben werben,

•» JL"/*" SHafchlne für alle Aufgaben oerwenbbar
Mt. Stefe patentierte 9luSleger Querfäge DAM befs^t gang
bebeutenbe 93otteile gegenüber ^ßenbelfreiSfägen unb ben
btSger befannten Querfägen. So bient bie neue ©leflro»
Querfäge für alle oorEommenben 9lblängarbeiten bis
150 ram ©chnittphe bei nur 500 mm 93lattburchmeffer
unb bis 600 mm ©dEjrtittlänge. ©ic arbeitet leidster als
-ßenbelfägen, fobaß ber 93ebienenbe auch bei ftänbiger un-
unterbrochener 9lrbeit nicht ermübet. ®te ©ägeroetle läuft

mit 3000 Souren per SJlinute. ®er 9luSleger mit ber
SOrotorfäge ifi mittelft bem oorne angebrachten |>anbrab
tsl unb tieffteübar, rooburdj alfo bie ©d^nitt=
909e eingeteilt werben Eann beim ©infeßnetben oon

3luten für Sßerbinbungen in beliebiger Stefe, welcße 9lr=
beit ja auf jebem 93auplaß tagtäglich oielfadh oorfommt
unb bisher mit bem JuchSfcßwang ober fogar mit ber
3meimannfäge alfo non £anb beforgt würbe. ®er ©äge»
arm ift weiter auch nach linfS unb rechts nach etner
©rabffala bis 45® fdhräg fteübar, waS ermöglicht, btefe
IRuten auch '» jebem beliebigen ©rabwlnfel etngufägen,
ferner Eönnen alle norfommenben ©ehrungen gefchnitten
werben, ©ie btent ebenfalls für Çerfieïïung ber „©cßif*
tungen". @S ift eine SJlafcßtne für ben täglichen 93ebarf,
für bie Aufgaben beS 3immer= unb tQaumeifterS unb
Eann auf bem 99au= ober Stbbunbplaß felber aufgefteUt
werben, Jür momentane @in= unb SluSfcßaltung btent
ein bireft beim 93ebienungSgriff ber äftafcßlne ange*
bradhter ©reßfcßalter. Jntereffenten btefer neuen 3Jba=

fdhine erfahren mehr über biefe unb ben $reiS non
törenner & ©ie.

äRafcßinen unb SBertgeuge, 93afel.

g«8«n Nasser «na Teucfetigkeit
(auch für Ceifuugsrobre).

(ditigefanbt.)

©tänbige Jeucßtigfett hat eine überaus ftar! gerftö*
renbe SBirfung, namentlich toenn faure ©tnflüffe bagu
fommen, wie fie non Soßlenfäute, ©ûuerftoff, 9Jloor»

waffer, ©chwefeloetbinbutigen unb bergletdhen ausgehen.
®teS ifi in ber „JKufir. Schweig. |janbwetfer 3tg."

in ber Slaffaßretße „©ußeifertse unb feßmub*
eiferne SeitungSrohre" in 9îr. 38—50 beS legten
Jahrganges anfcß&ultch befdjrteben unb oielfältig belegt.
9BiH man gegen folcße ©inwirfungen auf ©ifen ober
93eton burch 2tnftricß etue ©cßußhaut fdhaffeu, fo muff
biefe gegen SBaffer fomohl als gegen faure ©ittwirEungen
unempfinblidj unb ftch in einem möglichfi poren
freien, biegen, elaftifdhen Jilm auf ben gu fchühenben
Jlädhen ausbreiten laffen. ®ieS ifi nur möglidh unter
Zuhilfenahme oon 9lfphalt unb ©teinEohlenbefiillaten.
®te natürlidhen 9lfphalte ftnb leister oerfeifbar als bie
®eftiHate ber ©teinfohle. ®ie le^teren oerbienen beShalb
für manche 3mecîe ben 93orgug, oorauSgefet)t, ba| fte
ridhtig ausgewählt werben unb fo guberettet ftnb, baß
fie ben oben gefächerten finforberungen entfpredhen.

®aS Jnertol, fo genannt wegen fetner ©igenfdhaft
„inert", b. h- unewpfinblidh gegen ^emtfehe ©tnflüffe gu
fein, hat ftch al§ ©chuhanftriif} gegen 9Baffer, auch gegen
faureS Sßaffer, feit faft 25 Jahren im Jn» unb 9luS=
ianb bewährt. ®aS ift in bem iuffaß über „©ußetferne
unb fchmtebeiferne SeitungSrohre" gum 9luSbrudEe ge-
fommen. ®aß baS „Jnertol" angejidhtS feiner 93ewäh=

rung auf SeitungSrohren auch ein oorgüglicheS @chuß=
mittel für bie Jnnenflächen oon Stinfwaffetbehäliern
bilbet, oerfteht ftcb oon felbfi @S liegen barüber @r=

folge bis gu 20 Jahren ohne 9lnftrich§erneuerung oor.
©S ift wichtig, auS bem Schluß ber Plummer 41 ber

„|>anbw.=3tg-" »am 7. Januar 1926 heroorgußeben, baß
Énfiriche mit Jnertol bei SOBafferleitungen mit etnerjge*
wiffen Sorgfalt oerwenbet werben müffen. Seer an
©teile oon jnertol gu oerwenben, erfcheint bebenftidj
angeftcßtS beS hoß^n ©eßalteS beS SeetS an Phenolen.
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treter des schweizerischen Pressevereins dessen Vorstands-
Mitglied Dr. Ammann (Ölten) und Redaktor Dr. Edwin
Strub (Basel). Nach eingenommener Mahlzeit, an welcher
man Gelegenheit hatte, das bekannte Quartett der Basler
Liedertafel und einen Mädchenchor aus dem Baselbiet zu
vernehmen, begab man sich nach dem Rhein, wo man
m, neuen Duselboot „Rheinfelden" eine Fahrt nach der
Schleuse beim Kraftwerk Äugst unternahm. Der Tag
war als Ganzes genommen eine vorzügliche Ouverture
zur Schweizer Mustermesse und nun wird ein Akt dem
andern folgen bis nach zehn Tagen die rauschende Musik
des Handels und des Verkehrs wieder endet. 1. kl.

Eine neue Spezialmaschine
siir Zimmereien und Bargeschäfte

»Elektrifizierung" der Arbeitsmaschine hat ver-
^ "eue Möglichkeiten geschaffen, gerade durch

Neukonstruktionen. So wird hier eine ganz neue, zum
P tent angemeldete Abläng-Quersäge gezeigt, eine Spe-
z almaschine für Zimmereien und Baugeschäfte. Das Be-
ursms fur eine solche Maschine war immer da, aber

»,
direktem, riemenlosen, elektrischen Antrieb konnte

'wd glückliche Lösung gefunden werden,

'» diese Maschine für alle Aufgaben verwendbar
tzt. Diese patentierte Ausleger Quersäge besitzt ganz
bedeutende Vorteile gegenüber Pendelkreissägen und den
bisher bekannten Quersägen. So dient die neue Elektro-
Quersäge für alle vorkommenden Ablängarbeiten bis
150 mm Schnitthöhe bei nur 500 mm Blattdurch messer
Mid bis 600 mm Schnittlänge. Sie arbeitet leichter als
Pendelsägen, sodaß der Bedienende auch bei ständiger un-
unterbrochener Arbeit nicht ermüdet. Die Sägewelle läuft

mit 3000 Touren per Minute. Der Ausleger mit der
Motorsäge ist mittelst dem vorne angebrachten Handrad
^vsch hoch- und tiefstellbar, wodurch also die Schnitt-
höhe eingestellt werden kann beim Einschreiben von

Nuten für Verbindungen in beliebiger Tiefe, welche Ar-
beit ja auf jedem Bauplatz tagtäglich vielfach vorkommt
und bisher mit dem Fuchsschwanz oder sogar mit der
Zweimannsäge also von Hand besorgt wurde. Der Säge-
arm ist weiter auch nach links und rechts nach einer
Gradskala bis 45° schräg stellbar, was ermöglicht, diese
Nuten auch in jedem beliebigen Gradwinkel einzusägen,
ferner können alle vorkommenden Gehrungen geschnitten
werden. Sie dient ebenfalls für Herstellung der „Schif-
tungen". Es ist eine Maschine für den täglichen Bedarf,
für die Aufgaben des Zimmer- und Baumeisters und
kann auf dem Bau- oder Abbundplatz selber aufgestellt
werden. Für momentane Ein- und Ausschaltung dient
ein direkt beim Bedienungsgriff der Maschine ange-
brachter Drehschalter. Interessenten dieser neuen Ma-
schine erfahren mehr über diese und den Preis von

Brenner à Cie.
Maschinen und Werkzeuge, Basel.

SOutssiMiM gegen Wssser nnâ Feuchtigkeit
(such für Leitungzrsftre).

(Eingesandt.)

Ständige Feuchtigkeit hat eine überaus stark zerftö-
rende Wirkung, namentlich wenn saure Einflüsse dazu
kommen, wie sie von Kohlensäure, Sauerstoff, Moor-
wasser, Schwefelverbindungen und dergleichen ausgehen.

Dies ist in der „Jllustr. Schweiz. Handwerker Ztg."
in der Aufsatzreihe „Gußeiserne und schmied-
eiserne Leitungsrohre" in Nr. 38—50 des letzten
Jahrganges anschaulich beschrieben und vielfältig belegt.
Will man gegen solche Einwirkungen auf Eisen oder
Beton durch Anstrich eine Schutzhaut schaffen, so muß
diese gegen Wasser sowohl als gegen saure Einwirkungen
unempfindlich sein und sich in einem möglichst poren-
freien, dichten, elastischen Film auf den zu schützenden
Flächen ausbreiten lassen. Dies ist nur möglich unter
Zuhilfenahme von Asphalt und Steinkohlendestillaten.
Die natürlichen Asphalte sind leichter verseifbar als die
Destillate der Steinkohle. Die letzteren verdienen deshalb
für manche Zwecke den Vorzug, vorausgesetzt, daß sie

richtig ausgewählt werden und so zubereitet sind, daß
sie den oben geschilderten Anforderungen entsprechen.

Das Jnertol, so genannt wegen seiner Eigenschaft
„inert", d. h. unempfindlich gegen chemische Einflüsse zu
sein, hat sich als Schutzanstrich gegen Waffer, auch gegen
saures Waffer, seit fast 25 Jahren im In- und Aus-
land bewährt. Das ist in dem Aussatz über „Gußeiserne
und schmiedeiserne Leitungsrohre" zum Ausdrucke ge-
kommen. Daß das „Jnertol" angesichts seiner Bewäh-
rung auf Leitungsrohren auch ein vorzügliches Schutz-
Mittel für die Innenflächen von Trinkwafferbehältern
bildet, versteht sich von selbst. Es liegen darüber Er-
folge bis zu 20 Jahren ohne Anstrichserneuerung vor.

Es ist wichtig, aus dem Schluß der Nummer 41 der
„Handw.-Ztg." vom 7. Januar 1926 hervorzuheben, daß
Anstriche mit Jnertol bei Wasserleitungen mit einenge-
wissen Sorgfalt verwendet werden müssen. Teer an
Stelle von Jnertol zu verwenden, erscheint bedenklich
angesichts des hohen Gehaltes des Teers an Phenolen.
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P)enole ftîtb roafferlöSltd) unb beeinträchtigen ©erudj
unb ®efd)niad beä SBafferS in ber nad)haltigften SEBetfe.

3nertol bagegen ift frei non folchen'fd)äblid)en Beftanb»
teilen. SKber aud) bte SöfungSmittel non $nertol finb
ntdjt geruchlos unb fönnen an bas Sßaffer einen @e=

fdjmacf abgeben. ®S ift besßalb unbeblngt erforberlid),
bie .gnertolanftriche oöllig burcßftutrodnen,
ehe ba§ SBaffer, namentlich ba§ Srlnfroaffer, an bie mii
3nertol geftrid^enen glädjen gelangt. äßirb biefe Bor
ftd)tSmaßregel burdjgeffihrt, fo ergeben ftd) auS ber Ber
roenbung beS $nertol feinertei ©et) roier igfeilen, roaS beut
li<h au§ bem Umftanb heroorgeht, baß baS Qnertol bei

Srinfroafferletiungen großer ©täbte unb bei SEBafferbe»

hältern auf nieten Ijunberttaufenben non Quabratmetern
©treichfläche angeroenbet ift, ohne baß irgenbroeldje ©e=
fchmact§beeinträ(|tigung entfteht ober entftanben ift.

2Benn eS ftd) um ben fo wichtigen ©cßuh ber teuren
PafferleltungSbauftoffe hanbelt, fo ift eS ber 5Rül)e roert,
für bie ©chutsmafjnahmen bie nötige pit unb Sorgfalt
aufjuroenben.

ânettol roirb in ber Schweift fabriziert unb geliefert
non ber girma SRartin Heller & So., gnertolfabrif,
SGBallif eilen.

„Sloiöa".
Boben», äöanb» unb Scdenfonftruftion.

(Singefanbt.)

Siefe neue Sonftruftion nach ©throeijer patent
9ïo. 35565 befiehl aus gegoffenen ©chladenplatten mit
Stornierung. ©ie roirb für „Bobenfonftruftion" auS 5 bis
6 cm ftarfen ©chladenplatten mit fRunbeifen armiert,
©ie fann auch al§ „Soppelroanb" erfteHt werben. Be=
fonberS intereffant ift bie „Sedenfonftruftion" auS 2—3
cm ftarfen mit Betonrippen armierten platten.

Sie „Bobenfonftruftion" ift bor allem fauber, feuer»
unb fchaßficher unb eignet fid) als fertiger ©oben für
Bebenräume, ©ftrid), foroie audj als Ünterboben für
Sinoleum.

Sie „Sedenfonftruftion" (pafonb) ift ebenfalls feuer»
ficher unb bor allem rißfrei, ba bom ©ebälf abfolut un=
abhängig, ©benfo ift fie tfolierenb unb fd)a£(fid)er.

Sie „pattenzroifd)enmanb" ergibt eine folibe unb
rißfreie Srennmanb.

SBeitere Vorteile biefer neuen Sîonfiruftion finb ber
fchnelle Innenausbau unb ba bie „©chladenplatten"
troden finb, fann bas Berpußen ber SEBänbe unb Scden
fofort erfolgen unb bebeuten eine roefentlidje $eiter=
jparniS.

Sie pmentfchladenfteine getdEjnen fich auch &ur<h ein
geringes SRaumgewicht aus, ca. 1,1 t pro m° unb be»

fißen troßbem eine genügenbe geftigfeit. Betfuche an
ber eibgenöjfifchen äRaterialprüfungSanftalt geigten nadp
ftehenbe geft ig feiten bei freier 2 fettiger Stuflagerung unb
äRittellaft :

®imet»floneit Stüßroefte (Sltiftellajt ©iegungäa ®rucffeftigfeit
lidjt in kg *) feftiflfeit
cm kg/cm* kg/cm"

70X35X6 60 100 7,15 73
70X35X6 60 150 10,70 73
70X35X6 60 90 6,43 49
36X11X3 30 46 20,9 65
36X11X3 30 44 20,0 67

SSBeitere Berfuä)e bemiefen, baß foldje Patten eine
ausgezeichnete geuerbeftänbipfeit befißen:

„2 pobeftüde bon 20X14x3 cm würben auf eifer»
nen Patten bon 1 cm Side im @d)miebefeuer langfam

*) ©et ber jur SluSfübrmtg gelattgenbett oietfeittgen dünfparo
nung ber Patten tragen blefe jeboch bebeutenb mehr.

auf Botglut erbißt. Bad) 'A ftütibiger ©lüßbauer bei
800° C würben bie Stüde in ÏBaffer bon 15° C abge»
fä)tedt. Beibe pobeftüde blieben boOfornmen rißfrei
unb geigten Weber in ber gläcße noch an ben Tanten
lodere ober abbrödelnbe ©teilen".

SiefeS Baumaterial eignet fich fomit bortreffid) für
Innenausbau bon ©ebäuben, für gmifchenmänbe, Seden»
belag, ferner für ©aragen.

Bon SEBidßtigfeit für bie §altbarfeit folcher Äonftruf»
tionen ift, baß hierbei nur gut gelagerte Schladen
ohne ©chmefelrüdfiänbe Berwenbung ftnben unb bie
betonierten platten fobann längere $eit gelagert werben
bebor fie berfefct werben. Saburch erzielt man erftenS
eine gute ^altbarfeit unb zweitens hoben fich bamit
bie ©chwinberfcheinungen auSgewirft, fo bah am Bau=
werf bie IRifegefahr herabgefeht wirb.

SllS Sedenbelag fommen berfd)iebene SluSführungS*
möglichfeiten bor. ©ntweber bienen leichte ©ifenprofile
als Sragfonfiruftion ober bie Berbinbungen ber Schladen»
platten werben aus leicht armiertem, tragfähigem $e=
mentmörtel auSgebilbet. ©inb bie ©tüfjweiten größere,
fo fönnen bie 2irmierungSeifen einer folchen Scde an
baS |wlz' ober ©ifengebälf beS SachftuhleS befefügt
werben, wie bieS 3. B. an ber Sede beS groffen ©aaleS
ber Schweiz. ÜWuftermeffe in Bafel gefdiah- Sie ganfte
©aalbede befi|t 41,8 m Sänge auf 20 m Breite. Sie
©chladenplatten liefert babei gewölöte, profilierte unb
ebene Seile mit ber gleichen Seichtigfeit ausführen. Sie
ganfte Sede ift mittelft ber SlrmierungSeifen am eifernen
Sadhftuhle aufgehängt. Sie patten befifjen nur 3 cm
©tärfe. gelber bon 1,75 m ©tüfcweite finb bon meh=

reren Arbeitern miteinanber begehbar. Siefe SluSfüh»
rungSweife benötigte naturgemäß nur eine leichte ©e=

rüftung unb ließ fid) in furjer ausführen. Sie
linterfeite erhielt einen ®alfderpu|. Bei ber Beftd)tigung
fonnten bafelbft feine fRiffe fonftatiert werben.

Um über bie Sragfäljigfeit einer folchen PafonbS»
fonftruftion eine Angabe zu erhalten, würbe eine folçhe
auf bem Sagerplaß ber girma 51. Billa im Sreifpiß»
Bafel bis zum Bruch belaftet, Sie unterfuchte Sede
befteht aus 3 cm ftarfen ©chladenplatten in ©ifenbeton»
halfen gelagert, welche ihrerseits wieber mit ben Slrmte»
rungSeifen an einer §offtfonftruftion aufgehängt finb.
Ser Slbftanb ber Slufhängung beträgt ftirfa 80 cm. ©in
folcheS gelb bon 80 x 80 cm würbe mit aufgefd)i<hte*
ten gmxentfäden fuEgeffibe belaftet. Bei 500 kg Bela=
ftung mar eine ftd^tbare Surdjbiegung eingetreten, ohne
baß aber mehr als einige |>aarriffe ber „SlbiHabede"
fid) gegeigt hatten. Bei 600 kg bergrößerte fich
©enfung unb aud) bie mittleren ©chladenplatten riffen,
oßne baß aber ber Berbanb ftwifchen patte unb äRörtet
ganz jerftört mürbe. Sie BelaftungSprobe würbe bamit
abgebrochen. Sie §öd)ftlaft betrug alfo pro 1 m® 1 t.
Ser barunter befinbliche Boben bon 80 cm ©tüßmeite
unb aus 6 cm ftarfen ©chladenplatten befteßenb, würbe
mit 900 kg belaftet, b. h- 1,4 t pro 1 m*, oßne baß
fid) Biffe zeigten. Botentinhaber biefer neuen Äonftruf»
tion ift 5lngelo Billa, borm. ©chladenberwertungS»
SlftiengefeHfäjaft BafelsSreifpiß.

9er$(lieäeat».
f Brchttcft Bntott Subrotg » ©(hieß in ©t. ©aEtn

ift am 12. Slpril geftorben.

f ©d)ïoff«ï«teiftcr Äarl Bolzhaufer=^app in Bafel
ift am 12. Épril geftorben.

f Qafob gei 2Sibmer tn Bitnau
ftarb am 12. Dlpril nadß langer Kranfheit im Biter oon
63 fahren.
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Phenole sind wasserlöslich und beeinträchtigen Geruch
und Geschmack des Wassers in der nachhaltigsten Weise.
Jnertol dagegen ist frei von solchen'schädlichen Bestand-
teilen. Aber auch die Lösungsmittel von Jnertol sind
nicht geruchlos und können an das Wasser einen Ge-
schmack abgeben. Es ist deshalb unbedingt erforderlich,
die Jnertolanstriche völlig durchzutrocknen,
ehe das Waffer, namentlich das Trinkwasier, an die mii
Jnertol gestrichenen Flächen gelangt. Wird diese Vor
sichtsmaßregel durchgeführt, so ergeben sich aus der Ver
wendung des Jnertol keinerlei Schwierigkeiten, was deut
lich aus dem Umstand hervorgeht, daß das Jnertol bei

Trinkwafferleitungen großer Städte und bei Wafferbe-
hältern auf vielen Hunderttausenden von Quadratmetern
Streichfläche angewendet ist, ohne daß irgendwelche Ge-
schmacksbeeinträchtigung entsteht oder entstanden ist.

Wenn es sich um den so wichtigen Schutz der teuren
Wasserleitungsbaustoffe handelt, so ist es der Mühe wert,
für die Schutzmaßnahmen die nötige Zeit und Sorgfalt
aufzuwenden.

Jnertol wird in der Schweiz fabriziert und geliefert
von der Firma Martin Keller à Co., Jnertolfabrik,
Wallisellen.

„Avilla".
Boden-, Wand- und Deckenkonstruktion.

(Eingesandt.)

Diese neue Konstruktion nach Schweizer Patent
No. 35565 besteht aus gegossenen Schlackenplatten mit
Armierung. Sie wird für „Bodenkonstruktion" aus 5 bis
6 em starken Schlackenplatten mit Rundeisen armiert.
Sie kann auch als „Doppelwand" erstellt werden. Be-
sonders interessant ist die „Deckenkonstruktion" aus 2—3
em starken mit Betonrippen armierten Platten.

Die „Bodenkonstruktion" ist vor allem sauber, feuer-
und schallsicher und eignet sich als fertiger Boden für
Nebenräume, Estrich, sowie auch als Unterboden für
Linoleum.

Die „Deckenkonstruktion" (Plafond) ist ebenfalls feuer-
sicher und vor allem rißfrei, da vom Gebälk absolut un-
abhängig. Ebenso ist sie isolierend und schallsicher.

Die „Plattenzwischenwand" ergibt eine solide und
rißfreie Trennwand.

Weitere Vorteile dieser neuen Konstruktion sind der
schnelle Innenausbau und da die „Schlackenplatten"
trocken sind, kann das Verputzen der Wände und Decken
sofort erfolgen und bedeuten eine wesentliche Zeiter-
sparnis.

Die Zementschlackensteine zeichnen sich auch durch ein
geringes Raumgewicht aus, ca. 1,1 t pro m° und be-
sitzen trotzdem eine genügende Festigkeit. Versuche an
der eidgenössischen Materialprüfungsanstalt zeigten nach-
stehende Festigkeiten bei freier 2 seitiger Auflagerung und
Mittellast:
Dimensionen Stützweite Einzellast Bicgangs- Druckfestigkeit

licht in stA ') festigkeit
cm

70X35X6 60 100 7,15 73
70X35X6 60 150 10,70 73
70X35X6 60 90 6,43 49
36X11X3 30 46 20,9 65
36X11X3 30 44 20,0 67

Weitere Versuche bewiesen, daß solche Platten eine
ausgezeichnete Feuerbeständigkeit besitzen:

„2 Probestücke von 20X14x3 em wurden auf eiser-
neu Platten von 1 em Dicke im Schmiedefeuer langsam

*) Bei der zur Ausführung gelangenden vierseitigen Einspan-
nung der Platten tragen diese jedoch bedeutend mehr.

auf Rotglut erhitzt. Nach stündiger Glühdauer bei
800° 1! wurden die Stücke in Wasser von 15° 0 abge-
schreckt. Beide Probestücks blieben vollkommen rißfrei
und zeigten weder in der Fläche noch an den Kanten
lockere oder abbröckelnde Stellen".

Dieses Baumaterial eignet sich somit vortresfich für
Innenausbau von Gebäuden, für Zwischenwände, Decken-

belag, ferner für Garagen.
Von Wichtigkeit für die Haltbarkeit solcher Konstruk-

tionen ist, daß hierbei nur gut gelagerte Schlacken
ohne Schwefelrückstände Verwendung finden und die
betonierten Platten sodann längere Zeit gelagert werden
bevor sie versetzt werden. Dadurch erzielt man erstens
eine gute Haltbarkeit und zweitens haben sich damit
die Schwinderscheinungen ausgewirkt, so daß am Bau-
werk die Rißgefahr herabgesetzt wird.

Als Deckenbelag kommen verschiedene Ausführungs-
Möglichkeiten vor. Entweder dienen leichte Eisenprofile
als Tragkonstruktion oder die Verbindungen der Schlacken-
platten werden aus leicht armiertem, tragfähigem Ze-
mentmörtel ausgebildet. Sind die Stützweiten größere,
so können die Ärmierungseisen einer solchen Decke an
das Holz- oder Eisengebälk des Dachstuhles befestigt
werden, wie dies z. B. an der Decke des großen Saales
der Schweiz. Mustermesse in Basel geschah. Die ganze
Saaldecke besitzt 41,8 m Länge auf 20 va Breite. Die
Schlackenplatten ließen dabei gewölbte, profilierte und
ebene Teile mit der gleichen Leichtigkeit ausführen. Die
ganze Decke ist mittelst der Armierungseisen am eisernen
Dachstuhle aufgehängt. Die Platten besitzen nur 3 em
Stärke. Felder von 1,75 m Stützweite sind von meh-
reren Arbeitern miteinander begehbar. Diese Ausfüh-
rungsweise benötigte naturgemäß nur eine leichte Ge-
rüstung und ließ sich in kurzer Zeit ausführen. Die
Unterseite erhielt einen Kalkverputz. Bei der Besichtigung
konnten daselbst keine Risse konstatiert werden.

Um über die Tragfähigkeit einer solchen Plafonds-
konstruktion eins Angabe zu erhalten, wurde eine solche
aus dem Lagerplatz der Firma A. Villa im Dreispitz-
Basel bis zum Bruch belastet. Die untersuchte Decke

besteht aus 3 em starken Schlackenplatten in Eisenbeton-
balken gelagert, welche ihrerseits wieder mit den Armie-
rungseisen an einer Holzkonstruktion aufgehängt sind.
Der Abstand der Aufhängung beträgt zirka 80 em. Ein
solches Feld von 80 x 80 em wurde mit aufgeschichte-
ten Zementsäcken sukzessive belastet. Bei 500 KZ Bela-
stung war eine sichtbare Durchbiegung eingetreten, ohne
daß aber mehr als einige Haarrisse der „Avilladecke"
sich gezeigt hatten. Bei 600 vergrößerte sich die
Senkung und auch die mittleren Schlackenplatten rissen,
ohne daß aber der Verband zwischen Platte und Mörtel
ganz zerstört wurde. Die Belastungsprobe wurde damit
abgebrochen. Die Höchstlast betrug also pro 1 m^ 1 t.
Der darunter befindliche Boden von 80 em Stützweite
und aus 6 em starken Schlackenplatten bestehend, wurde
mit 900 KZ belastet, d. h. 1,4 t pro 1 m^, ohne daß
sich Risse zeigten. Patentinhaber dieser neuen Konstruk-
tion ist An gelo Villa, vorm. Schlackenverwertungs-
Aktiengesellschaft Basel-Dreispitz.

SmcdieSê»«».
-s- Architekt Anton Ludwig-Schieß in St. Gallen

ist am 12. April gestorben.
-s- Schloffermeister Karl Bolzhauser-Kapp in Basel

ist am 12. April gestorben.
-j- Zimmermeister Jakob Fei-Widmer in Altnau

starb am 12. April nach langer Krankheit im Alter von
63 Jahren.
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